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Die erneuten religiösen Kampfes
Von allen deutschenVaterlandern und Vaterlandchen

ist das Königreich Baker« dasjenige, das mit der besondern
Vorliebe der Jesuiten gesegnet ist. «

Zwar kann jetzt fast kein Vaterländchenmehr darüber
klagen, daß es von Jesuiten vernachlässigtwerde; allein
nirgend ist der Boden so gut vorgearbeitet und so ergiebig
wie in Baiern. Deshalb wird jeder Streit der ultramon-
tanen Kirche mit andern Mächtenzuerst nach Biiiern ver-

legt, wo ihm der Sieg leicht gemacht ist; und erst wenn

sdieser leichte Posten überwunden ist,
Sturm auf die weitern Bollwerke los.

,

Deshalb hat auch« gegenwärtig der heilige Vater in-
Rom Vor allen andern der katholischen KircheBaterns die Auf-
munterung zugehen lassen, auf ihren Forderungen an den

Staat zu bestehen; in Sachen der Mischehennicht nach-

zugebenz den Unterrichtder Jugenizganz in die Hand zu

nehmen; die Unabhängigkeitihrer Lehrinstitute vom Staat

Init Energie zu verfechten; in Anstellung von Lehrern und
in, Absetzng derselben sich vom Staat nichtsvorschreiben
Exil-MemUnd hauptsächlichim Verkehr mit Rom jede Ein-

schungdes Staates zurückzuweisen.
X

,

gewährtsiwenndiese Forderungen iii Batern vollkommen
M übrigesdthgrlderKampfnvon- dort aus ernstlkcherSegen

Wer sich derais-ergefuhrtwerden«
W» en aus

den.Jahren ·1835 bi eflchichteder katholischenZU
daßdie Hauptsabrik aller

«-840 erinnert, der wirdwissen- »

«

Baiem wa gegen Preußen gerichteten Angriffein r, und wiespzw ·

»f-tig waren, um die kathokstedgtaus die Federngescha:
gegeiiden,in Schiesien und in evolkerung in den Rhein-«

Wenn man daher sgegenspässtWINDFng »

schätzngauf die jüngstenWanderunszezktgWer Germa-
--k und sich km t; n l

er Jesuiten durchPreußen bllck
«

g un- Was hat denn eben
dieses Schausplslgeschadet?welche Gefa-

· hte « -

an, das Tageslichtgetreten? welche Resultat:Fälbkxnhigxkåi
lassen, daß dies eben nur das Vorspiel gewesesluZT
das Gebiet zii rekognoszirenzder- eigentlicheKampf wird

Berlin, Donnerstag den 12. August.
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erst beginnen, wenn sich wieder in Baiern die ultraiuontane
,

Partei festgesetzt haben wird, wenn erst dort wieder die
Federn bereit sind, die denI Kampf aufnehmen sollen und
von dort her erst wieder die Pfeile geschleudert werden
können, welche darum so festsitzen, weil sie einen feinge-
schlifsenenWiderhaken haben. Denn während sie auf der-
einen Seite ihre Spitzenim Namen der heiligen Autorität
schärfen,schleifensie auf der andern Seite den Widerhaken
nach dein liberalen Strich und stellen sich als Vorkäiniiser

ider Freiheit aus, indem sie die Glaubenssreiheit, die Be-
freiung des Glaubens aus den Banden des«Staatesazur

Devise nehmen. — Wir erinnern nur hierbei an Gottes
Und seine Genossen, die von München aus den Kampf mit

Preußen führten und ihre Geschossebald unter der Kapuze
bald unter der Jakobinermützehierher schleuderten. ’

Wennswir auf die bevorstehendeWiederholungdieses
Kampfesaufmerksammachen, so geschieht es nicht etwa

-

mit dem Wunsch, die Regierung gegen die Jesuiten aufzu-
hetzenoder gar etwa die katholischeund die protestantische
Bevolkerunggegen einander aufzuregen. Denn wir sind
so entschiedcnsürdie religiöseFreiheit, daß wir den inner-
stenWunsch haben, jede religiöse Gemeinschaftsich ihrer
eigenen Entwickelungüberlassenzu sehen. Der Staat höre
nur aus, sich in Sachen »der-Religionzu kümmern,er lasse
nur Jesuiten und freien Gemeinden, Jrvingianern und
DeutschkatholikeiyEvangelischen,Protestanten und Unten-O
freien und ungehindertenSpielrauui, und wir sind sest
überzeugt,-daßs)«sichhieraus eher kirchlicher Sinn als-kirch-

-

licher Haß entwickeln,-eher einsichtige Religiositätals Irre-
ligiositätund Aberglaube ergeben wird.

Allein Wir sind einmal in den unheilvollen Weg-hin,
-

eingerathen, in welchemder Staat durchaus ein Staats-
kirchenthumaufrichten u» müssenglaubt und neben diesem
Alles in ein großes isstdententhum drängt, das außer-

Staatskirche steht, «—— und da es einmal sp-
ist, so haben Jvikyrfachezu»glauben,daßsich bald ein

Spiel wiederholenwird- das Wir schon einmalerlebt habenz»
und wir fürchten,daßDerDfangnachBefreiungaus diese-m
Staatszwang starkgenug sein wird, um die freiheitsdukstzge
Partei in Preußenwiederum wie ehemals aus die Seite deg-



katholischenKlerus zu bringen. Jst es ja eine«Thatsache,
die kein Mensch,der die neuere Geschichtekennt, ableugnen

»«"kann»,-daß sich die politische Opposition sowohl am Rhein
wie tin GroßherzogthumPosen rein aus OppositionsbedükF
nlß der katholischenParteiz,»-,iinschloß,weil Este eben den

Staat bekäixipftnfksp-
"-

«

Wir-sind üb·erzeiikgt,3szni«an«wird»zu-.spätdas einfehen,·.
ivas--.«;i»v,irzhiersagikn«,z—·;swieman früher ebenfallszu fpät,««zUT
Einsicht-san und der Staat sich gezwungen sah-- einen
schmacht-eilenMzwg"x.i-u».jeneniKampf mit der-Hat
Kirchdzji nehmen. —- Man erinnere sich doch nur, wekch’
einen mächtigenEindruck es in den Jahren 1837 und 1839

machte, als man den Muth, die Energie und Festigkeit der

katholischenKirche sah, welche sich nicht dem Willen des

Staates beugte und lieber die Erzbischösein die Gefäng-
nisse gehen ließsehe man auch nur ein Haar breitvabwichvon

«

dem ultramontanen Prinzip. — Vergebens verschriebman

sich nach Berlin katholischeApostaten wie Ellendorff, welche
gegen die Ultramontanen schreibensollten. Wie konnte auch
das Werd solcher käuflichenSubjekte eine Wirkung machen
gegeniden-Märtyrermuth,den die katholische Geistlichkeit

-

bewies.
T

Zudem hatte man bereits katholischer Seits in

München-die vollständigsteFabrik geharnischter Schriften
etablirt, die«man in Preußen Vergebens durch die Polizei
verfolgte."——Das Ende dieses Kampfes war, daß man im

Jahre 1840 nachgeben und die Gefangenen frei lassen und
theilweisein ihr Amt einsetzen, theilweise noch eifrigere
Katholiken an ihre Stelle bringen mußte.

Wie kleinikchnahm sich gegen die Konsequenz der
katholischenKirJ e· die damalige protestantische Kirche und
ihr Stnstdkirch humausl Wie wenig . vermochte dieses
sich Ansehen zu verschaffen,·das nichts war und sein wollte
ais ein weichesWachs in der Hand des Landesfürstenl —-

Ber ebens versuchte man
, .

nigegEnergiein die evaiigelifcheKlkche«zU bringen«durch

dieStiftung der Gustav-Adolfs-Vereine.—·—Wle zUUF
Hohn gegen diese Bemühungen stellte der BischofYWVWI
in Triet den heiligenRock aus und lieferte ein Schauspiel,das

unglaublichschienin der Mitte des neunzehntenJahrhunderts!
Und jetzt erst, als man sah, wie lahm und fruchtlos

ein strenges bigottes Staatskirchenthum gegen eine ihre
Selbstständigkeitund Unabhängigkeitwahrende Kirche ist,
jetzt erst rief man die Hilfe herbei, die man ehedem ver-,
fchmähetejjetzt erst wandte man sich an die Freiheit der

Religion, gestattete man die deutschkaktholischeBewegung
und die frei-en christlichen Gemeinden und, auch dies nur

mit einem Zagen und einer Aengstlichkeit,,mit einem Ge-

währenund Berbietem mit einem Dulden und-Maßregeln,
das eben nicht die Freiheit gewährte, sonderndanach lü-
sterner machte und vorerst nurin diesenBewegungen einen

sneuen Feind desStaatskirchenthumssvon dem man nicht
loslassenwollte, erziehen half. —-

«

Gegenwärtig sehen wir den ganzen Kampf sich wieder

aufs Neue entspinnen.
«

Jn Baiern wird kwieder das unra-

montane Rüstzeuggesammelt; in Preußen setzt sich ein

starres Staatskirchenthumwieder zurecht, wie es«seit den

Wöllner’schenZeiten schlimmenAngedenkens nicht da gewe-« ,

fere. Das Volk wird wieder von zwei Seiten zur Ortho-
»

Und es wird nicht lange dauern und man Z
wird von ultramontaner Seite wiederdas Panier derdeex.

un ..l

dorie gedrängt.

ligiongfkekhpit«erheben Und spj den Liberalismus

ppvsttkdik-»fi7ig»»sichszu gewinnensuchen·
—

«

Magistrat zuin Zweck ««der Wahl Ton

in Preußen vom« Volke ans ei-,

für die wahlbercchtigtenGesellen zu beschaffen.

»

So sehen wir- ddnn der Wiederholung einer Epoche,
die wir bereits überwunden zu haben glaubten, entgegen,
und es nahen uns Zeiten, die sich nur dadurch von denen
in den jüngstenJahrzehntenunterscheiden, daß«die Kämpfe
härter und- heißerals diikvergangenensein werden. "«

Aber es seit —- -:WUTZinsen«f-«gbeisi.dieserkunglückseligen
ZEpvchddie-,gegründeteAussicht-;dirißssichaus den härtern
ngzundheißernKämpfenimit HinJesteresund sichreres Re-

jsultatswird ergeben müssen-III-knies:Aufblitzender reli-

giösen "Freiheit·,.kindenJahkM I«-8·—«k4Ldis1848, welches die

Disstdentengemeinden geschaffen-Und »wirsehen nach ent-

scheidendemKampfe dem wirklichenHeilentgegen, das ein«

zig und allein »in Zersallen des»Sknatskkkchenthumsund im

Aufrichten der wirklichen religioienFrechen lieg«

Berlin, den 11. Augan

f Wenn in einem Morgenblatte das Jnstnntdes Gewerbe-

raths als ein verfehltes bezeichnetwird, »sokonnM wir dem nur

beitreten; es darf jedoch dabei nicht vergessenWerden-das die Ge-

werbeverordnungvom 9. Febr. 1849, hervorgeruandurch die Be-

strebungen der Zunftzivaiigs-HandwerksmeistersM V,erUfnngder

Gewerberätheverordnet. Wenn diese dem Staats Sennßnicht zum
Vortheil gereichende Verordnung auf legislativem Wege beseitigt
ist, wird Niemand froher als die Mitglieder des Gekvskberathsselbst
sein, die jetzt nur da sind, um Böses zu verhuien· Darin aber
können wir dieser Morgenzeitung nicht beistimmen, daß die Erfolg--
losigteit der Verordnung vom 9. Februar 1849 daraus am deut-
lichstenzu ersehen sei, weil eine so geringe Theilnahme bei den

letzten Wahlen zu Gewerberathsmitgliedern sich bei-ausgestellthabe·
«Wählendarf nur, wer eine schriftlicheEinladung dazu hat, und

bei weitem die Meisten haben dergleichennicht erhalten. Der
§.«11 der Verordnung vom .9. Feltrv ar 1 49 b

- Vep
« «

er Mahlbe-ükrt ,,

rechtigtenüber Ab-· und Zugang Ifdeäufikhrenhabe; dieseListen
scheinen indeßtnicht in bester Ordnung gewesen zu sein, obschones

wohl um so leichter hätte geschehenkönnen,da vor nichtgar lan-
ger Zeit erst in jedem Hause ein jeder Einwohnerdie ausführlichste
Mittheilung über seinepersönlichenVerhaltnisse,ja sogar über few
Einkommen, dem Bezirksvorsteherbei Androhung Von Strafe tm
Weigerungsfallehat machen müssen.»Ebensohat bei der vor zwei
Jahren stattgehabtenWahl der Magrstrat sehr wohl gewußt,Listen.

.
Wmal scheint

jedoch der Magistrat an den«WahlenkeinailtlikeuLgztoßesInteresse
genommen zu haben. Allerdings Ist dltltchne ekanntinachung
die Aufforderung an alle Bethelngkenerllasse- Ulnchzuselzewohge
in den Listen richtig its-zeichnetstehen«Arms-Fs Legtauf der Hand,
daß es für-die Arbeiter fast zur UUMVAIchM,U’1Vd-dem nachzu-
kommen, da die etlifnnt wohnendendadurch»Uniuiitereinen halben
Tag versäumenwürden- dellUmsi«dahkr»dieWahl, so wird man

auch Mittel und Witze sinm mUssM-diesenUebelständenabzu- ..

.·- Herr von Matlteiiffclwird am 14. Abends hier eintreffen,
»

um am 16. bei Wiederekofinungder Zollkonferenzengegenwärtig
’n.

»

.zu fu«-Det Napvleonstag(15. August) wird auch- in Frankfurt(

a. Ali-inder katho.l.»Kirchefestlichbegangen werden.
- Die Ultramontane»D. Volkshalle« in Köln meint, man

werde Its,nochcis-ihremdaß die »MachtPreußen-sin D, » schland

vitelnfingtrvon der Zolllinie abhängtals von der Je inten-

1 nie. —-
.

»

·

— Am 26. bis 28.v September wird in Kösen In Naumbur
eine VersammlungsvonRealschulmännern statt nden. »Be-
kannilichhaben früherVersammlungen dieser Art 1845111 Meißen-
1846 in Mainz, 1847 in Gothci stattgefunden-.

«

» .

«

s-— Der TouiatscheckscheProzeß«.fVll-in.d«ersten Hallie US

nächstenMonate zur Verhandlung kommen.
.

-
«



—-· Das in der Berliner Chronikbekannte Thürnichenist jetzt

abgerisseanordJew
s

.

«

«

.

-

—« m Jriedrich-Wile m ädti en Theater gnstiete esteen

—

»
in e .

i

— naturi es ’e "b-
schenLiedervortrakzrfielseht durch-wir pll Und hu

,

— Eine kürsli ekka e e Verfügung des Kriegsniinisters be-

stnnknt,daßsäninitlikhencxslelbendes Gewerbe-Instituts, soTvieal-
len iungeu Leuten,welche die Berechtigung zum Eintritt in das

Jnstttutchabemes frei st,ht, ihrer Militärpslichtdurch Absolvirung
des UntahrigenskeiwilligmDienstes «Genüg»e—z«usleisten.
d

—- Die Zweigkikcheder Matthäigemeindesoll in dem Garten
er ersten Kammer, welcher an die Communikationzwischendem

Poledamerund AuhaltischeiPThorestößt,gebaut werden.
—

—- Das Stadtschwurgerichtverhandelte gestern bei geschlosse-
UM Thürenzwei Antlagen wegen Verbrechengegen dies Sittlichkeit.
i« Die Gräsin Jdn Hahn-Hahn,welchejetzt behufs -Samm-

IUFIAan Beiträgen zUk Erklchknngeines Nonnenklofters Rund-

tenen macht, ist«nach Zurücklegungeiner solchenwieder in Berlin
eingetroffen. ,

-

—- Der in Frankfurt a- M. bestehendeVerein zur Unterstützung
»der in der Schlacht von Belle-Allicmce invalide gewordenen Krie-
aer hat wiederholt am Jahrestage der Schlacht die Summe von

220 Thalern zur gleichuiäßigenVertheilungan folgende preußische
JUVAUDEMJVHAMIHeinrich Cassau zuDiesdorst Friedrich Noch-
litz zu Lübben,August Schönfeldtzu Beelitz, iDavid Bonin zu

Schneidemühl,Johann Kleinke zu Podejuch, Johann Meigean
Alchimie- Franz Schmitz zu Düsseldorf, Johann Joachim LIM-

mnnn zU Gr. Grabenstedt,,Johann Daniel Wilhelm Dabms FU«

Alt-Damm,GottfriedOeltzmann zu Biestedt und Johann Joachln1
Wichmwinz,;««Saxzwedelbewilligt. Das Geschenkist den Invali-
den Von per-Jnvalideiiabtheilung des Kriegsministeriuinsdurch die
betreffenden Lokalbehördenüberwiesenworden.

-

; T» Am Montag, den 9. d. Mis., feiertedie Moabitcr Schützen-
gilde ihr Königsschießen,wobei Herr Sorge durch»den besten
Schußzum Schützenkönigund die Herren Reinhardt u. Fleisch-

auer zu Rittern ernannt wurden.
"

»-—-Der RechtskandidatRosentreter ist auch in zweiterInstanz
wegen Beleidigungder Staatsanwaltschaft und eines Gerichtsbe-

amten zu sechswöchentlicherGefängnißstrafe verurtheilts worden.

Hrz XR. hatte in dem Schlesinger’fchenNachdrucksprozeßauf die

Frage,ob er fchon in Untersuchung gewesensei, geantwortet: ,,es
sei dies vielfachgeschehen; es dürfe dies aber, bei der Geneigtheit
der Staatsanwaltschaft,gegen ihn einzuschreiten,auchnicht ausfallen-«

- Am Schlussederselben Verhandlung protestirte er gegen seine Ver- .

hnfteingund äußerte: »e«rhabe dieselbe wohl lediglich dem Einfälle
(

. eines Gerichismitgliedeszu verdanken-« Dieser beiden Aeußerungen
Wegenhatte die Staatsanwaltschaft die Anklagewegen Beleidigung
IVStaatsanwaltschaftund des Stadtgrrtchtsnn Beziehung auf

« bUZIgihres Amts erhoben.»" «
» ,

.

«
·

wide J ine Chtnesenfamilie,die gegenwärtigDeutschlandbereist,
- Ich ·

« «

lun von Er eu nifsenchme Betlin be uchen und eine Damm g » ,z g
,

gliedsiizåwskspstunsdIndustrie ausstellen. Ein weibliches Mit-

eines chinesischenInstru-ment mxlte w’ «

e leitun
»es Geq ird untei B g g

des himmlischenBuchesvortragen. ücke von Komponisten
—- Da

'

»

«

,

Personen KotxtklnssfsxkrZeit mehrfachFälle vorgekommensind- dkisß
zu sein, weil sie desnsgeschäftebetrieben-, ohne dazu konzeisionnt
einein derartigenGeige einung

»
»

daß nach §.-19 dek-
We nichtbedürfe, so wird darauf hingewiesen-

diele AnsichtwiderlegtzssGewerbe-Ordnung vom 17. Jan.
»

·

nichteonzessioaikteGesIrfksNach §.,177 desselbenGesetzesmth
bis zu 200 Thlrn. oder Jlßnteim Fall"»einerAnklage Geldstrafe

.- Dem königl,Hofgästnanißstrafebiszu«3Monatenz
·

·

es gelungen eine Victokiu »TaiHks Meiner In Schonhanfetäist
Länge zur Blüthe zu bringen,aDiiIMEM Kchl VVXI6 Guß

WasserbehälterentsprechendenDur ce.-PlatthhabfnWen dem

von 7 Zoll. Hin Nietner hat dieskäestIVFQZDUISDZLZXIUGJ
neuerung des Wassers,sowiebesondersdadurcherzielt-,daß er auf

waren, daß es einer Konzessivnzu«

den Boden des Kübels, um die Fruchtbarkeit des Erdreiches, in

welchem die Pflanze wurzelt,«zu erhöhen; einen niit gestoßener
Kohle uiid HornspänengefülltenBeutel versenkthat—

"

—"—’«HW. -Mtddend·orf,sder —- wie gestern angegeben — vor-L-
läiisigdas FröbelscheInstitut in Marienthal leitet,.ist durch segens-
reiche, Wirksamkeit an der Keilhauer Erziehungsanstalt und seine
Schrift über Kindxergärtenrühmlichstbekannt. —

»
—- Polizeiberichtvom 1-1. August. Die Viktualienhändlerin

K. erlitt«aui 6teii d. M. früh in der Hasenhaide,durch einen Fall
von ihrem Wagen-aus Unctchtsamkeit,einen Rippenbruch und eine
bedeutende Quetschuiig des linken Schultergelenkes,in Folge dessen
sie nach dem DiatonissenhauseBethanien gebrachtwurde. — ,Der
Lieutenant M. vom Isten Artillerieregimenteritt am Mten d. Mis.

Nachmittags im Karriere die Thiergartenstraßeentlang, vom Hof-
jägeretablissementherkommeud.Vor dem Hause Thiergartenstraße
Nr. 78. lief sein Pferd auf einen Kutschivagenmit solcherHeftig-
keit los, daß dieses sowohl als auch das eine der Kutschpferdezu-

sammenstürzte,der M. auf das Pflaster geschleudert, schwer ver-

wundet und besinnungslos zunächstin ein Haus und dann nach
«

dem Garnisonlazareihe geschafftwurde. —- Der 8 Jahre alte Sohn
des Webermeisters P. wurde bei der Pallisadenstraßeauf einem

Ackerstückevon dem 11 Jahre alten Knaben K. beim Spiele ans

Uebermuth in eine VertiefunggestoßenZdergestalt- »daßer, sich-den
linken Arm auswan- — Der SchiffeeknechtB-»wurde seiner An-
gabe nach in »derNacht zum nun-auf der·SchonhauserAllee hin-
ter dem Chausseehaufeüberfallen,und erlitt er dabei mehrfacheso
erhebliche Kopf- und andere Verletzungen, daß er zur Charitee be-
fördert werden wußte.

—

.

«

Köln; Am ö. kam bei dem hiesigenZuchtpolizeigerichtdie
Anklagegegen zwei Personen wegen- Verbreitung des ,,rothen Ka-

techis·inus«zur Verhandlung Der«Hauptbelastungszeuge, dessen
sich auch die Polizei zur Beobachtung»

ihr verdächtigscheinender
Demokraten bedient hatte-,war einePersönlichkeit,an der die zweite
Klasse des Soldatenstandes und ein wenig schmeichelhaftesZeugniß
ihres Ortsbürgermeistershaftet. Es erfolgte die Freisprechung der

Angeklagten und ihre sofortigeFreilassung Die Staatsbehörde hat
gegen dies Urtheil Avpellation eingelegt und die Freigesprochenen,
als sie in das Arrestlokal gegangen, unt-ihre, während ihrer sechs-
wöchentlicheuUntersuchungshaftbenutzte Habe zu holen, wieder fest-
halten lassen.

"
s E

« Weimar. Unser Kuliusministerium hat , gedrängt von

einem Theile der Getstlichteit, jüngsthin das Appellationsgerichtin
Eisenach zu einemisGutachten über Bestrafung der sogenannten
Kirchenfalfaznemlich der Brautleute, welche gegen die Wahrheit
ais Junggelell»undJungfrau sich aufbieten lassen, aufgefordert.
Der Gerichtshofhat sich aber nicht nur gegen die ilieihtinåßiskeit
einer solchen Strafe ausgesprochen, sondern sich auch gegen deren

Zweckmäßigkeitaus den Gründen, welche überhauptdie Aufhebung
der Kirchenbußeaugerathen, erklärt.

«

»

Hamburg. Der in Wien zum Strangverurtheilternd
darauf zu 18 Jahren Schanzarbeit in leichtemEisen ,,begnadigte«
Ruschak ist ein funfzigjähriger, kbrperlichschwacherMann und

Familienvater von zwei-Kindern Wie fruher gemeldet, ist es durch
Vermittelung hiesiger Einwohner der Frau Ruschak ermöglichtwor-

den, ein kleines Geschäfteinzurichten.- Der Senat versprachder
Gattin des-nglücklichen, nach gefälltem Urtheil sich für R» zu

Ferwendenz
wir wollen hoffen; daß diese Verwendungvon Erfolg

ein wird.

Frankfurt a» Mo Tochter Don Uelz ist am

9ten vom Bischof von Würzburg auf die Namen akia Isa-
bella Eulalia Carlotsta getauft worden. ,,Jn der Wiege
schon beruhen auf diesemköniglichen(?) Kinde gewaltig-se
Wünsche und Hoffnungen,« läßt sich ein legitimistisches
Blatt indek ZEIVPHMMbombnstischenManier vernehmen. Die

,,Jnfantin«Eulalia Carlotta gäbe eine gute Gemahlin für den

Graer Monte«uiolin,»den Sohn des Don Carlos, auf dem eben-

falls ,,gewaltige»Wunscheund Hoffnungenberuhen-« Spanien
und Portugal wurden dann in der besten Art vereinigt.

,

Oestreichk So oft in Würtemberg, wo die Todesstrafe
abgeschafftist- nn Verbrechenbegangen wird, da erhebendie reak-



tionä ;
Blätter ein Halloh über die unglückseligenFolgen jener

Abscha ung, wie dadurch die Zahl und die Verwegenheitder Ver-

brecheksichmehre u. s. w( Jn Oestreichwird täglichgestandrech-
tei,«täglichbringen die Blätter Meldungen von Pulver- und Blei-
Erekutioneu gegen Raubmörder, und noch immer keine Annahme
der Verbrecher.

l

-Der Korrespondent der Times berichtet, daß der

Kaiser auf seiner Reise durch Ungarn am wenigsten gut bei den

Slaven aufgenommen sei. Das kann nicht verwundern; denn wie

sind ihre Hoffnuuggen1848 aufgereizt, und wie sind sie nachher
getäuschtwinden. Am unzufriedensten sind die Kroaten. Der

,,Allg. Zig.«««tvird aus Wien geschrieben: ., Die Reise des Kaisers
nach Kroatien im Herbste wird jetzt bezweifeln Jn dieserProvinz
würde ein Verschiebender Reise mit gemischtemGefühle aufge-
nommen werden« Man erzählt, daß viele adelige Gutsbesitzerin
Kroatien, welchedem Kaiser ihre Aufwartung machenwollen, seit
Verlust der Roboten genöthigtworden sind, ihre Prachtkostüme,das

Erbtheil der Familie in jenen Gegenden; wie in Ungarn, zu ver-

setzen, und daher nur mit bescheidenemGlanze anfzutreten im
Stande sind ; sie wünschendaher bei aller Anhänglichkeitund Ehr-
furcht vielleicht im Geheimen, es möchteein Aufschub der Reise
ihrer Empfindlichkeitzu Hilfe kommen.« Ein Jeder wird zwischen
den Zeilen lesen. —- Vom nächstenMonate an werden strenge Be-

stimmungen gegen Verabredung von Handwerksgesellen, um sich
durch Arbeitsverweigerung höherenLohn zu gewinnen, in Kraft
treten. —- Nicht blos gegen den Baron v. Pillersdorf, sondern auch
gegen den ehemaligen Hofrath Grafen v. Brunner, welcher in der

Märzbewegungeine hervortretende Rolle gespielthat, sowie gegen
eine Anzahl Kämmerer soll eine Untersuchung über ihr damaliges
Verhalten eingeleitetwerden«

Polem Einem politischen Blatte entnehmen wir folgenden,
hoffentlichübertriebenen Bericht über die Cholera: Es ist herzzer-

«

reißend, die furchtbaren Verheerungen der Cholera in der Nähe
mit anzusehen. Fast keine Familie bleibt von ihr verschont. Es

ist schlimmer als in einer Schlacht, wo das Donner-u der Kanonen,
das Geprassel der Gewehre, das Pfeier der Kugeln die Seele mit-
Muth und Hoffnung erfüllen,nnd wo der Kämpferehrenvoll fällt.
Hier ist alles still und öde, und elend endet der Mensch. Unsere
Landleute haben allen Muth verloren.·Auch vie Ernvte ist hin
und wieder auf-den Feldern liegen geblieben,weil es an Arbeitern
fehlte. Die Furcht vor dem Tode beherrschtalle nnd treibt Viele

in die Wälder. Die Symptomes der Krankheit sind furchtbar: au-

genblicklichtreten Krämpfe ein, und in einigenStunden erfolgt
» schon-der Tod. Rettung ist selten. Daß dte aufgeregtePhantasie

bei sehr»vielen den Zustkandnoch verschlimmert,liegt m der Natur

der Sache, Jn Swie czetvo, einer Kolonie, die einige hundert
Seelenzählth fand ich kaum 10 Personen am Leben; in Wtelka-

wies, nicht weit davon, verschiedenin wenig Stunden vor meinen

Augen 15 Menschen. Jn Sieradz, einem kleinen Städtchen an

der Warthe, sind über 500 Personen gestorben,s unter ihnen auch
der allgemein geachteteArzt Dr. thiki, der ein Opfer seiner Meu-
schenliebegeworden ist.- Jn Opatowko, in Blaszki, in Warta, in

Radom und weiter in Polen hinein sind tausende von frischen
Leichenhügeln,an denen Väter, Mütter und Waisen jammern und

weinen! —- Jn Warschau, wo die Cholera ihren Höhepunkter-

reicht hat, sind am 6. und 7. d. 554 Personen erkrankt,,240ge-

nesen,214gestorbeu und 746 in Behandlung geblieben-
'

Schweiz. Wird nun, schreibt man dem ,,sFr. J·«, die

Partei, welchein der Freiburger Frage eine so entschiedeneNieder-
lage erlitten hat,«dieangedrohte Revision der Bundesverfassungtu’s
Werk setzen?Wie die Sachen jetzt stehen, muß dieses»sehrbezwe-
felt werden. Die dreitägigeDebatte sowie die Abstimmung ·tm
Nationalrathe war-eine zu klare und unzweideutigeProtestatiozl
gegen den Ultramoutanismus und seineBestrebungen,als daß»bl-
dxxeinigtekatholisch-proteftantischsklerikaltschePartei es wagen wird-

die Frage über Revision der.Bundesverfassung vor das e

vvlk u bringen. Ohne Zweifel würde die Antwort sein: .

tdstbzkaufesgeben-wir die Errungenschaftendes Jahres-. 1848 nicht

!

Preis; wir stehenzu den Prinzipien des neuen Bundes und halten
die Fahne der verjüngtenEidgenossenschafthoch! Die Niederlage-
welche sie im Rathssaale erlitten haben, würden die Feinde des
Bandes auch vor dem Forum des Volkes erhalten, und dieseLeute -

sind zu kluge Spieler, als daß sie Alles auf eine Karte setzen. Sie
werden nach diesem unerwarteten Resultate im Nationalrathe wahr-
scheinlich auf noch günstigereZeiten wart-n und unterdessen dem
liberalen Prinzip, wo sie Nur können, den Boden zu untergraben
suchem Wallis,« Waadt und Genf bieten ihnen noch ein schönes
Feld der Wirksamkeit und wenn sie dann dort kleinere Siege er-

rungen haben, dann werden sie ttkitverstärkterTruppenmacht später
wieder auf eidgenössischemFelde Ihr,Glück versuchen.

Paris, 9- August- Ueber du«-steifedes Präsidenten nach
dem Süden verlautet noch immer nichts Bestimmtes. Die heute
erfolgte Wahl des LegitimisteuführersBerrherzuni Stabhalter des

Pariser Advokatenstandesmacht viel Aufsehen. —- Die »Assembläe
nat.« ist amtlich verwarut worden, weil siedas allgemeineStimm-

recht angegriffenhatte. — Von Proudhous Werk sind schonzwei
Auflagen vergriffen und eine dritte wird vorbereitet. —«Bei der
am«Sonnabend und Sonntag stattgefundenenErgänzungswahlfür

die Generalräthe zeigte sich die nemlicheTheiluahmlosigkeit,wie bei
den früherenWahlen. —- Die Orleansprinzen sollen, besonders was

Joinville und Aumale anbelangt, sich sehr wenig mit Politik be-

schäftigenund sich sehr unglücklichfühlen,sdaß sie aus Frankreich
verbannt sind. Seit durch den Verkauf ihrer Gitter das letzteBand,
das sie an Frankreich fss.lte, abgeschnittenist, ertragen-sie ihre
Lage mit großerUngeduld. Besondersuiedergeschlagenistder Prinz
von Joinville. Bekanntlich hört der Prinz nicht gut und eine Le-

berkrankheit verhindert ihn am Arbeiten. Was den Herzog Au-
male anbelangt, so arbeitet derselbe sehrfleißig. Er beschäftigtsich
mit literarischenArbeiten, wozu ihm seine Privatbibliothek reich-
lichen Stoff bietet. Dieselbe ist sehr reich an Manuskriptenz sie
enthält u. A· die ganze geheime Korrespondenz des Kardinals Ri-

chelieu. Wie wenig die Ilkcinzety besonders Aumale, an eine bal-

dige Rückkehrnach Fraun-sich denken, beweist der Ankauf von einem

Mobilar imXWerthevon 100,000 Franteu,s den vor eini n Tagen
der Herzog durch seinen Jntendanten in Paris Hitze-in en lallt-Il-
Die Herzogin von Orleans ist das einzige Pflgked des Hauses
Orleans, das noch ernstlich«kan- eine baldige Rucklehr nach Frank-
reich denkt. Jhre Mutterliebe stößt ihr die süßestcuHoffnungen
ein und läßt sie fest an eine Thronbefteigungdes Grafen von Pa-
ris glauben. Was die Anhängerder Oeleans in Fxfmkreichanbe-

langt, so wird deren Zahl jeden Tag geringer. Es gltbt zwar noch
viele -Bourgeois, die mit riebe an die Regierung Lvltis Philipp’s
denken, die aber zur Restauration des JulTIPVVUeskein Glied rüh-
ren werden, aus Furcht, sichzu kompromitttrenDer eifrigen Or- ,-

leanisteu giebt es wenige; die Meiste-I sind verbanntoder leben zu-

rückgezogenauf ihren Gütern-» Flu»9wßer»TW km Personen,
die sonst mit Leib und Seele fUV»AusPhilipp schkpalmkktdDAHMI
sichVonaparten angeschlossen-.undEke Ewer b,MIUhMsich, eml

fusionistischeMonarchie zU Smndem das heißtmit anderenWorten:

sie sind LegitimistenAOIPUDEIUda sie keine Bonaparttsten werden

wollen Und der Orleamsmus weniger Aussichtendarbietet, als die

Legitimität. .

m Departementder Niederalpen haben die Kaiserpetitionen
30,000 Utllerichklftenund die Beitrittserklärungenvon200 Ge-

«

meinderäthenerhalten.
Paris, 10. August. Ein Dekret im heutigen »Moniteur«

über-giebtdent Minister der öffentlichenArbeiten, Magne, während
der AbwesenheitPetsigtth’s,das Ministerium des Innern. —

»L.
Napvleon der nach dem kürzlichgekauften Sologue zur Besichti-
gUUg der Arbeiten gereistInt, wird baldigst zurückerwartet.—- Der

heute abgelaufeneHandelsvertrag mit Belgien ist nicht verlängkkt
worden.

«

(Tel. Dep.)
BrüffeL Die Königinvon England wurde mit Ihrer Fa-

milie am 10. Abends zu einem Besuche des Königs Leopold in

Antwerpen erwartet. -
,

—«..-
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VermischtjeC
"

- Das Verdienst des.hekl.lgenLignvri.
Das Verdienstdes heiligen

Liguorh dessenFeier jüngst in der

kathoxlschmKirchehierselbstattserIkPMhat, bestand hauptsächlich
m«s.etnerSammlung von Wandererzahlangemdie namentlich die
eiligeJungfrau auszuübenIm Stande Ists,und die sie hauptsäch-
Ich gegen sehr böseSünder aUSUbhWenn diese gebetet haben und

zwar felbstdann, wenn stehqu auch ohne Andacht gethan·
Wir wollen hier einige Beispiele aus den Wuiidererzählungen

des heilt en Lisqu geber VVU denen der Heraus eber, der Priester
Hugeus kEinsder Versammlungdes allerheiligstengErlösers,in fol-
genden Worten beweist-daß Man sie lammtlichglauben muß:

Erinnere dlch- daß der Verfasser die er Lob ri«t ausdie» f ich l f
seligsteGVUes Mslttersder Vor 52 Jahren erst von dieser Welt
geschiedennacktNicht·30 Jahre nach seinem Tode schon von der
Kirche Unm. die Sekgm gezahlt Mde- und erst vor wenigJah-
ren von Pay Gregor XVL in die Zahl der allgemein zu vereh-
renden HttlkgeTVekfetztward« . · . »WelcheVermessenheitwäre es

f demnach-wftsemEMlaUUVon so geprüfterWeisheit und Frömmig-
keit, aUs hohem XeUckZkUUHaus tieferiEkforschung,aus langer
UOIZIVYØSUUOde UberkieaIn Uebereinstimmungmit den gkößttn
chFtsthchmWeler der BVVZMgeschrieben,der Falschheit zu» ver-

dachtkgenUnd gar der J»tkgläubigkeitzu zeihenl Das wäre nicht
allem Verachtung eines heiligen Gottes, sondern auch
frevelhafte Verschniahung der höchsten Autorität in
der Kirche; ja da diese Verachtungund Verschinähungvauf die

Futterdes Herrn zurückfiele,um deren Preis und Ruhm es sich
YOUhandelt,so wäre dies selbstdas Zeichender Jrrgläubigkeitund
Jrrangesteckt. . .

Da wir nun wissen, daß man die Geschichtenglauben muß,
so Wollenwir sie unsern Lesern nicht vorenthalten:

Die eine Geschichtelautet wie folgt:
Jm Jahre 1604 lebten in einer Stadt in Flandern zwei Stu-

VLMEMdie-. anstatt sich mit ihren Studien zu beschäftigen,«auf
nichts anderes bedacht waren, als auf Befriedigung ihrer Leiden-

schaften·Als sie nun beide einmal in der Nacht mit einem schlech-
teii Weibe gescmdigthatten, begab sich einer von ihnen, der Ri-,

chard hieß,nach Hausk- indeß der andere dort blieb. Als sich Ni-

chakd schlan legen WVEIEO,stel»es ihm ein, »daßer vergessen habe,
seiner Gewohnheitgemaß,einige Ave Maria zu beten. Weil er

sehr müde war, so hätte er ·esgerne ganz unterlassen, indeß that
er sich Gewalt an, und verrichtete,freilichohneAndacht und halb
im Schlaf, sein Gebet. Nachdemer eine Zeit lang geschlafenhatte,

Ist-Mer plötzlichein heftigesGeräuschan der»Pf0t»te-Isad«·sahwe-
mSV Augenblickedarauf, ohne daßsichdie Thur geossne hat«- fet-

Freund vor sichstehen, welcherfurchtbaranzusehenwar. Wer
antisäåtrikf er ganz erschrockenaus«-»Kennstddumich nicht?
ändert biälmeki

—- Aber wie ist es mvgllch-daß U sp,8anzMk-
«

ger rief hstzdusiehst ja aus wie der Teufel? — Ach- Ich Unsch-

wixist das Festjener aus; ich bin.»zukHlölleverdammt.
;-

Aber

—-

dammte, daß»Essen?fragteRichard. Wisse-aUtWVFtMT
er Ver-

mich zukam und michWes schlechteHaus VOVFUHJM
. euxlan

meine Shele aber IstFrmordetezmein Leib Ilcgt aYsder tFäßc-
daß diese Strafe dir zu

des Hort-. Wisse auch,fugtker Hinzu-
frau Maria dich, um ;erstaUP,daß »aberdte allersellgsteJung-
zU Ehren gebeten befreiststmsm»AveMaria willen, die du »Ihr
Warnung, die du kbenspmJerFacklichbist du, wenn du diese

wohl zu benutze—n"weißt.Daran öftfitkekGottes zuverdankenhaß-
’der, und zeigte dem zitterndm Jütfeltisder VerdammteseineKlei-
Schlangen, die ihn peinigtenzhimm DJHFdie Flammenund Je
fing der arme Jünglingheftig an zu weisxanddie Gestalt. ;
dem Gesichtauf die Erde nieder,um Maria XIVWan ,sick»imu
danken- Als er dann darüber nachdachte,weisesstrhljsefrtketwuzm
ein gottseligesLebenanzufangen,hörte er plögxzchJaxuigzdin
einem nahen Franziskanerklosterzu den Metten lautete.Gott will,

l
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daß ich Buße thue- tief IV aus- W alt-·sit-gleichinks Kloster,
wo er dringendum feine Ausnahme bat-— Anfangs-nachtsmatt

Schwierigkeiten,weil sein stillschkaLebenswandelbekanntwa"r, aber

nachdem zwei Franziskaner wirklichden Lachaam seines Freundes-,
erstickt und schwarz wie Kohlen- aus Ver Straße gefunden,
da wurde Richard ohne weitern AnstandUU Kloster ausgenommen.
Er führte ein musterhaftes Lebenim Orde, begabsichspäternach
Ostindien, wo er das Evangelium verknndigte,und ging sogar
nach Japan, wo er endlich das« Gluck hatte, lebendig
verbrannt nnd ein Märtyrer des Glaubens zu wert-exk.
«-

—- Ueber den Studentenvorfall in Bonn berichtetdie ,,Westf.
Z.«: Da die Duelle sich in jüngsterZeit sehr vermehrthattemso
war von dem akademischenSenat die Consiskativnsammtlicher
Paul-Apparate (Duellvorrichtungen)beschlossen.»ZU-dtes01118we(fe
begaben sich die Universitätsrtchter,der Polizeimspektorund die

Pedelle, zusammtlichen Korps und deren Wichsiers :c., wo dann ,

die Consiskation der Waffen von 5 Korps erfolgte,welcheauf dem·
Universitätsgerichtdeponirt wurden. Jn der Nacht dont 2. aus
den 3. d. M. entstand nun ein Straßenstandal,wie es in Bonn

noch.nicht vorgekommen. Am Pathhsllse»,an der Universität, der

Wohnung des Rektors und- Universitatsrichterswurden die Schei-
ben eingeworsen, überall erscholl der Rufs ,,»Butfchmyama-«
Da kein Dkilitär anwesend Wart-. sc Vckgrößette der Lärm just
jeder Minute; es wurde mit Knallerbsengeworer und mit Put-
ver Unng getrieben. Der Rektor eilte auf den Markt, eben so
der Universitätsrichter:«sie konnten aber den Tumult nicht stillen,
bis schnellherbeigezogenes·Militärgegen die Unruhestifterheran-
rückte. Ein Hauseat soll einen Stich in die Brust erhalten haben,
andere wurden zum Karzer geführt,das sie jedochgänzlichdemo-
lirten und dann entflohen. Der Rektor wurde von dem Mädels-

führergröblichinsultirt. Die Untersuchung ist jetzt im Gange
und hat bereits mehrere Verhaftungen zur Folge gehabt. .

«

Verantwortlicher Redakteur: Lin-im Holdhetm in Berlin.
—

ammstu e; Tanzkreis-Gehaler die zuraxankem u, Sterbeka e

ges-Mkosandringendgebetem ihre AustagebücherFriedrichs-
gkacht 61. beim Altgehulfen zu Jeder Tageszeitbis zum 21. Au-
gust abzugeben, auch des SonnabendsSchützenstr.31. b. Kiergky
wegen einer genauen Revision. Der Vorstand

!

Vereins-; u-»Verbrüdetungs-Sterbe- u. KrankenkafftsDie Mitglieder der vorgen. Kasse werden·zueiner Conferenz,
behufs Besprechungund Wahrung unserer Interessen, bei Einfüh-
rung desfneuenStatuts am 14. d. Mts., Abds 7Z Uhr, im Locale
des Cafetier Lamm, Kaisersttn28, rechtisdrtngendeingeladen.

L L. Schnell.

Arsen a; .

sz
Vordem Halle’schenThor, Plan-Ufer Nr. 4.

HeuteDonnerstag:»GroßeVorstellung von-

Iean Weitzmanu.-
;

YantomimmDie hübsch-e,P"utzmacherin.
-

Unions-Haus k?
Nieder-Wallstraße Nr· 11, .

«

VÆgi Coneert. sEntree nach Belieb. Anf. »7Uhr. L. Schutz,

D

«

st Krasleskhnnszindmühlenhxg.B
TAFE-

nner ag: umori i e eangsvort
«

des» rrn» ur . ht »

Äste-aum -8 «uhrounsivorsteaaugjiieskiamanches
U

.

I studiert-zartenArtilleriestrx 30.
Wie Donnerstag: Gr.TrompetM-Cvncevt- C. Kirchmanm
»Die höch ten Preise
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: Nosenfeld, Molkenmarkt Nr. 11.
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Preise für den Detail-
«

Erste Qualität: 3 Silbergroschen(
Zweite Qualität: 191Silbergroschen(

TPolrIQKithquiheen stejnkohlentheer, PechzColophonjum

empfehlen-bilijgst F. W. Grosse Söhne, Schiffbauerdamm 16.
—

.

V

Chamottsteine und feuerfester Thon
«

.

bilijgstbei Genosse söhno, Schiffbauekdammjij
- M Fertige Schurzleder M

«

fürMaterialisten,Mauren-ZimmerleuteSchlosser,BsttcherxBäcker&c.
empfiehlt in großerAuswahl zu den- billigsten Preisen die Leder-

handlgngvon S- Cohn sc Co., Stralauerstr. 31, am Molkenm.

mZur Beachtung Herrens»
Wenn es uns auch schon früher durch das Fallissement eines be-
deutenden auswärtigenHerren-Gardwhen-Geschäfte,wobei die Cre-
ditors einen Theil ihrer Forderung in Waaren gerettet, möglichwar,
die Herren-Garderobe-Artikelzum billigenPreise zu lassen-so stehen
dieselben jetzt, da eingroßerTheilderfrüher noch vorenthaltenen
Waaren jeeigegebenuttd aus dieseWeise unser Lager vermehrt ist

"

klan
sue

.

25 Nah-tin
X

zu einem nochbedeutend billigerenPreise zum Verkauf, als: Tuch--
röckeund Tweejns,?die.sauber und gut gearbeitet, von 6 thlr. an,

Tuch-»undBuckskinhosenvon 2—33 thir. Sommerhosen von 25
sgr.--n«n.«Gen-uns- und Comtoirröckevon 25 sgr. anupeine be-
deutende Auswahl Westen, Me, Atlas u. Wolle zu enorm billi-
gen Preisen.

« «
-

s

FischerstraßeNr; f31.,1",Tr. hoch.
«

«

schwirrenleiden,bin ich «
»

YFUELUEVJZzusprech.Rudolphi, prakt. Wundarst u.Geburtshelset".Les-kauert Dorfs-L Kr, e Hfg thThrI
1 Thre.

T »Mehr 7

» Und«7"a"stdfükhrtvon-«- —

J. L.«-Stolzenbnrbs

s Iäzqur il

e

Etiqnette mit dem«
-

Free-H Thlry Abtrg. 1 Treppe 1 This-»Jed-
s

Sgr. Yestellungenper TStadtpost werden tot-IMM-

s!

EinelberJacquaeraschinespwirdzukaufengesuchtKroneue
StraßeNr. 25 bei C. Hi Röhll.

TSchrassrs. Schuhm. z. Arb» Charlotteuste 87. Hof Hakepzkz
Neue Roßstr· 13 ist eine möbLStuben. Schlaftab., vorn heraus,
anl od. 2 Herren iogl. od. z.15«fibthlr z. v."NäheresHof links, 2 Tr.

Jn meiner Näheschulekönnen Töchteranständ. Eltern-das Nähg
feinerWäschegründl. u. uneutgeltllcherlernen. Auch findengeübte
Wer-innendauernde Beschäft;AUsUikePuchholtz»N.KönigstYEF
Für eine hiesigeLederhandlung WIW em Sohn rechtlicher Eltern,

der die nöthigenSchulkenntnissebesitzt-als Lehrlingverlangt Nä-

heres Stralauerstr. Nr. 31 im HEXE-NA-
1Mädch.Muß-Ehs.ein. Dienst a. Hausen od-K«ochm.»Linienstr.13,3 T.

TinBuchbindewGehülfhder mehrereJahkkNichtsan Bücher
gearbeitet, sucht bei einem tüchtigenMeister Une,Stells DIZUOLohn,
um sich in diesem Fach zu vervollkommnetd HeeranResieeurende
wegen gefälligstihre Adresseim Jnt. Comt. sub v. 31 abgelknz
Deutsche Lebensversieherungs-Gcfe«kifshgaftm Lübeck.

Nach der Abrechnung über das 24. Geschastsicchrder Gesellschaft
«

sind im Jahre 1851 aufs Neue abgeschlossmi·

.

- ce. 1,171487 Mk. 15 Sh. Lebew- u. Aueneuer-Versicherungm.
7,579 Mk. 5 Sh. 6 Pf. jährlicheLethelltetl U, Pensionen.

Der ultimo Dezember-sichergebende Risiko von

ce. 7,801,307 Mk.3 Sh. von Lebens- u. Auesteuer-Vetsichemngen
42-000 »

- «» an versichertenjährlichenLeibrenten und
—

Pensionen-ist gewährleistetdurch ein Capital von

ce. 2,803,080 Mk. 11 Sh. 6 Pf. an beugten Capitalienund
an Hypothekwechselnder Actionaire.

« «

Die Anmeldungen zu neuen Lebensversicherungmbelieer sich tm
-

Jahre 1852 bis medio Juli bereits auf c. Ct. 1,100,900Mk-

.Die Gesellschaftübernimmt nags
13 verschiedenenPrämien-Ta-

rifen Lebens-, Aussteuer- un C'apital-Versicherungen,
schließtLeibrenten und aufgeschobene Leibrenten-V»er-
träge und sichert Ueberlebungs- Renten,-XPenssior-ske-"Mld
Wietw en - Gehalte zu einiger Prämie-end unter Gewahrungz.

-j aller thunlichen Erleichterungen und Bortheile.
Jnsbesondere wird aus diedurchs einen Nachtrag zu den

Statuten anstatt der bisherigenTabellen 6 und 8 neu aufge-
stellten Tabellen 6·a, blo, 60 sur Aus-steuer- Versicherungen«

und Tabelle 8 für Leibrenten hingewiesen,nach welchenTa-
bellen vom 1. Aug. ,1852,an auf eine für das Publikum ungleich
vortheilhaftereWeiseVersicherung-enabgeschlossenwerden«

.

Die in den Tabellen

6a,s«?hb,
be. enthaltenen»Es-Unzut«gndjährl.Prämien für Aussteuer-Bett erungen werden M F enn das

versicherteKind vor dem zur Erhebungfestgelekäsz
Alter stirbt:

1) nicht zuriickgezah1t, wenn die-Verliehg nach Tau-ask

abgeschlossenIst· Hab-eder Poliee zurückgezath2) ohnesZin en an dean
«

.

an dem ziirErhebung Ver AUSLFIUfestgesetzten
Termine bei einer Versicherung nach »un. 6b. -.

3 ·

'

en an den JMZFBEVder Police zuriickgezahlt
)uotkmnitåtlthsarnach VIIInaher zU konstituirendem»Tode.des

Kindes ianalle Vier Versicherungna Tab. öc.
.

Jahresberichte VTUlitt«1851, Statuten nebst ihrem
Nachtrage VVUJ 13« DFUII»1852,Prospekte, so wie die For-
mulare zu den erllkkdkrltchmAktestenwerden unentgeltlechausgege-
und wird jede SrwlmichkeAuskunftbereitwilligst ertheilt im Bureau«

der unterzeichnetmHaupt-Agrnturder Gesellschaft
.

»

In Berlin bei Hugo Löwenberg,
Neue FriedrichsstraßeNr. 40. -

FÜV Kranke-welchean den hartnäckigstenHautkrankheitenu; Ge-

Morg. von 7-——8u. Nachm. von 2-—·3Uhr

In Bezugauf die Insertion in dieser Zeitung vom 5. d. ME-
,-

erwideks ich hiermit dem bekannten R» daß dies »JUfeWtjedenfalls
in dem so oft leidend-n unzurechnnngsfahrgenZustande

-

- s.abgesaßigwordenist.


